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I. Allgemeiner Teil 

1. Gebietskarte 
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2. Bestand / Kurzcharakteristik des Gebiets 

Kurzcharakteristik (Stand 30.11.2008) 

Gebietstyp 

• Altbau-dominiertes Quartier in der westlichen Innenstadt, 
15568 Einwohner 

Stadträumliche Situation/Baustruktur 

• Hochverdichtetes gründerzeitliches Quartier mit Blockrand-
bebauung im nördlichen Wedding, eingestreut Gebäude der 
60/70er Jahre des Sozialen Wohnungsbaus (Wollankstraße) 

• Hohe Verkehrsbelastung an Prinzenallee/Wollankstraße; ru-
hige Nebenstraßen (teilweise Verkehrsberuhigung in Kolo-
niestraße und Soldiner Straße) 

• Inzwischen viele aufgewertete Grün- und Spielflächen (Pan-
kegrünzug, Grüntaler Promenade, Fordoner Platz), teils mit-
einander verbunden. 

Wohnungsmarkt 

• Einfache Wohnlage, Altbaubestände durch Sanierung auf-
gewertet.  

• Wohnungen v.a. im gestreuten Privatbesitz, z.T. auch im 
Besitz von Wohnungsunternehmen (DEGEWO, GeSoBau, 
GSW, Vaterländischer Bauverein, Aachener Siedlungs- u. 
Wohnungsgesellschaft mbH). 

• Der Wohnungsleerstand ist von 2004 von 11,1 auf 10 % in 
2008 gesunken (Stand 1.7.2008). 

Bewohnerstruktur 

• Junge Wohnbevölkerung, Fluktuation höher als in anderen 
QM-Gebieten (Wanderungsbewegungen liegen im Gebiet 
bei 41,1%; Berlin: 27,9%) (Daten des Stadtmonitorings 2007 für 

die Verkehrszelle Soldiner Straße (nicht identisch mit QM;-Gebiet)) 

Daten des Statistisches Landesamt Berlin I B1: Einwohnerregister; Stand 
30.06.2008: 

• Hoher Ausländeranteil (2008: 40,44%) mit heterogener Aus-
prägung: 

• 44,8%1 sind türkischer Herkunft, also knapp 1/5 aller An-
wohner, die zweitstärkste Bewohnergruppe ist die der Men-
schen aus dem ehemaligen Jugoslawien (13,6%), daran 
schließt sich eine nennenswerte Zahl gebürtiger Polen 
(10,4%); arabische Familien sind zu 9,1% im QM-Gebiet re-
präsentiert, Tendenz steigend 

• Der Anteil der ausländischen Männer im Gebiet (54%) ü-
berwiegt etwas gegenüber dem der ausländischen Frauen 
(46%) 

• Von 2297 Bewohnern bis 18 Jahre nichtdeutscher Herkunft 
verfügen 1139 über keinen deutschen Pass, 1158 Personen 
besitzen einen deutschen Pass und haben einen Migrati-
onshintergrund2 

• Bewohner unter 18 Jahre mit Migrationshintergrund sind mit 
einem Anteil von 82,8% von allen unter 18-jährigen im Ge-
biet vertreten 

                                            
1 Die Zahlen beziehen sich auf den GesamtausländerInnenanteil. 
2 Siehe dazu: Definition des Statistischen Landesamtes Berlin I B 1 vom 30.06.2008 
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• Zwar leichte Bevölkerungszugewinne insgesamt (1,4%), a-
ber gleichzeitig hoher Bevölkerungsabwanderung besonders 
in der Altersklasse der unter 6jährigen (5,3%) sind Anzei-
chen für selektive Wanderungsbewegungen. (Daten des 
Stadtmonitorings 2007 für die Verkehrszelle Soldiner Stra-
ße). 

Kaufkraft 

• Die Kaufkraft der EinwohnerInnen betrug mit Datum vom 
31.12.2007 14.354 € im Jahr (Mittel aller QM-Gebiete 
14.692 €, Gesamtberlin 16.508 €). Die Schuldnerquote mit 
Stichtag 31.12.2007 betrug im QM-Gebiet knapp 28 % (Mit-
tel aller QM Berlin, 19,9%,Gesamtberlin 15,25%) 

Beschäftigung/Qualifizierung 

Daten des Stadtmonitorings 2007 für die Verkehrszelle Soldiner Straße: 

• Arbeitslose in % der 18-60 jährigen: 25,6% (Berlin: 13,1%), 
hohe Jugendarbeitslosigkeit mit 19,1% (Berlin 9,5%) und 
Langzeitarbeitslosenquote 11,5% (Berlin 5,6%). Hohe Quote 
an Empfängern von Existenzsicherungsleistungen 27% 
(Berlin 13,6%), besonders betroffen sind Kinder unter 15 
Jahren (Kinderarmut) mit anteilig 70,3% (Berlin 38,5%). 

Wirtschaftsförderung/Stadtteilökonomie 

• Kein größeres Gewerbe im Quartier, v.a. Einzelhändler und 
personenorientierte Dienstleister (meistens Familienbetrie-
be) im ethnischen Gewerbe, hohe Fluktuation des Gewer-
bes, hoher gewerblicher Leerstand 

• Wenig Arbeitsplätze im QM-Gebiet vorhanden 

• Kulturwirtschaftliches Innovationszentrum „Christiania“ an 
der Osloer Str. / Ecke Prinzenallee 

• Junge Kunstszene in rund 30 Projekträumen und Ateliers 
(„Kolonie Wedding“) 

• Wenig hochwertige Gastronomie, viele Vereinscafés („Türki-
sche Männercafés“) und Imbisse 

Schule und Bildung 

• Drei Grundschulen, davon eine mit Kunstbetonung und Mon-
tessori-Zweig 

• In das Gebäude des Förderzentrum Wilhelm Busch mit dem 
Schwerpunkt berufsorientiertes Lernen wurde Jean-Paul 
Grundschule für Kinder, die besonderer Unterstützung be-
dürfen, integriert 

• Sehr breites Angebot an Kinderbetreuung (kommunale, kon-
fessionelle und freie Träger sowie Kinder- und Schülerläden) 

• Anteil an Grundschülern nichtdeutscher Herkunftssprache 
beträgt 84% 

• Die Befreiung von Zuzahlungen bei Lernmitteln liegt mit ei-
nem Anteil von 76,2% in der Andersen-Grundschule 16,6% 
über dem Bezirksdurchschnitt (59,65%) (Daten aus Sen-
BildWiss II A 2.04) 

• Zunahme von Kinderarmut um 5,6% (Berlin: 2,8%) 

Gesundheit, sonstige soziale und kulturelle Infrastruktur 

• Mittlere Angebotsdichte von ansässigen Trägern, Projekten 
und Initiativen: Ein Stadtteilzentrum mit Veranstaltungsräu-
men und einem Café als zusätzlichen Treffpunkt: Nachbar-
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schaftsetage (die Zusammenlegung mit der Fabrik Osloer 
Straße erfolgte in 2008, zum März 2009 wird das Nachbar-
schaftshaus Prinzenallee 58 auch räumlich in die Fabrik in-
tegriert werden), Mediencafé, zwei Jugendfreizeiteinrichtun-
gen, Bürgerverein Soldiner Kiez e. V., mehrere Beratungs-
stellen (Mädchen, Drogen, Alkohol, Sozialhilfe, Wohnungs-
probleme, Schulden), Veranstaltungsorte: Projekträume der 
Kolonie Wedding wie z.B. Tupac Amaru, Forum Soldiner 
Kiez, Glaskasten und Werkstatt im Medienhof mit Theater 
und Konzerten, Kindermuseum Labyrinth als überörtliche 
Einrichtung im Gebiet 

• Eine evangelische Gemeinde und sieben Moscheevereine, 
die sich auch in die Entwicklung des Quartiers einbringen. 

• Kleinräumig differenzierte statistische Daten zum Gesund-
heitsniveau liegen nur begrenzt vor, vor allem aus der 
Schuleingangsuntersuchung. Demnach vergleichsweise 
schlechter Gesundheitszustand (15-20% adipöse Kinder = 
zweithöchste Klasse; 3,5 bis 4 erkrankte Zähne pro Kind = 
höchste Klasse), welcher allgemein mit Armut, Bildungs-
stand und Anteil von Einwohnern mit Migrationshintergrund 
in einem Gebiet korreliert 

Alltagsversorgung 

• Die gebietseigenen Einzelhandels- und Dienstleistungs-
einrichtungen (Soldiner Straße, Wollankstraße, Prinzenallee) 
sind für den täglichen Bedarf einfach und wenig diversifiziert. 
Waren des höheren Bedarfs und öffentliche Einrichtungen 
befinden sich in den Zentren Müllerstraße und Badstra-
ße/Brunnenstraße, die relativ gut mit dem ÖPNV erreichbar 

sind. Außerdem gibt es ethnisch spezialisierten Einzelhan-
del. 
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3. Stärken und Schwächen des Quartiers 

3.1 Bestehende Stärken und Potenziale 

Grüne Lage in der Mitte der Stadt 

Die Stärken des Quartiers Soldiner Straße als stadträumlich klar 
abgegrenztes Gebiet bestehen vor allem in der zentralen, verkehrs-
günstigen Lage in der Stadt. BewohnerInnen sehen den Soldiner 
Kiez mit seinen kurzen, schnellen Wegen in die City Ost als Teil von 
Berlin-Mitte und empfinden sich explizit nicht als vom Geschehen 
abgeschnitten. 

Ein weiterer Vorzug ist die vergleichsweise gute Ausstattung mit 
Grünanlagen. Vor allem der 2005 fertiggestellte Pankegrünzug ist 
ein großer Gewinn für die BewohnerInnen und stellt mit dem inner-
städtischen, unmittelbaren Zugang zum Wasser eine Besonderheit 
in der Stadt dar. Im Zuge der Änderung der Europäischen Wasser-
rahmenrichtlinie wird die Panke in ihrem gesamten Lauf bis zum 
Jahr 2015 renaturiert. Derzeit laufen Charette-Verfahren zur Ermitt-
lung der Vorstellungen der BürgerInnen, um diese in die Planungen 
einfließen lassen zu können. Im Zuge der Baumaßnahmen werden 
Informationsmöglichkeiten eingerichtet werden, als Idee ist eine Art 
mobiles Café im Gespräch. Wohnen in Wassernähe ist innerstäd-
tisch nur sehr begrenzt möglich, wird allgemein aber als attraktiv 
erlebt; insofern besteht hier Hoffnung auf eine Gebietsaufwertung. 
Zudem liegen darin auch touristische Potenziale. Schon jetzt wer-
den bspw. Fahrradtouren im Pankelauf angeboten, von denen auch 
der Soldiner Kiez profitieren kann. 

Starke Partner im Gebiet: Institutionen und ... 

Mit dem berlinweit bekannten Stadtteilzentrum Fabrik Osloer Stra-
ße, der Wohnungsbaugesellschaft DEGEWO und den äußerst en-
gagierten VertreterInnen der drei Grundschulen sowie dem Förder-
zentrums Wilhelm Busch stehen Einrichtungen und erfahrene Per-
sonen als Partner zur Verfügung, denen die positive Entwicklung 
des Gebietes sehr am Herzen liegt – nicht zuletzt auch deshalb, 
weil sie mit ihren Einrichtungen ebenfalls den originären Auftrag der 
Verbesserung der Lebensbedingungen im Quartier verfolgen. 

Neuer Akteur unter den Wohnungsbaugesellschaften ist die Aache-
ner Siedlungs- u. Wohnungsgesellschaft mbH, die einige Häuser 
aus dem Bestand der DEGEWO erworben hat. Aktuell wird das be-
reits seit vielen Jahren verkommende Wohnhaus, das für das Er-
scheinungsbild des Quartiers zentral an der Prinzenallee / Ecke Os-
loer Straße liegt, saniert. 

...Bürgerschaftliches Engagement 

Durch die fast zehnjährige aktivierende Arbeit des QM hat sich die 
Bereitschaft der BewohnerInnen zur Mitarbeit im Rahmen des Quar-
tiersverfahrens verstetigt. Einige von ihnen wirken seit Jahren konti-
nuierlich im Quartiers- oder Vergabebeirat mit und diskutieren bzw. 
entscheiden als ExpertInnen über die weitere Entwicklung des Ge-
bietes. Dieses Selbstverständnis gilt mittlerweile auch für eine 
wachsende Anzahl an BewohnerInnen migrantischer Herkunft, wie 
die Wahl zum Quartiersrat 2008 beweist (s. u.a. Kpt. II, 2.9.). 

Dazu kommen in mehreren Vereinen organisierte AnwohnerInnen 
unterschiedlicher Herkunft sowie engagierte Einzelpersonen, die 
zum Teil ebenfalls seit Jahren involviert und zumeist ehrenamtlich 
für die Aufwertung des Gebietes tätig sind. Zudem sind in den ver-
gangenen Jahren mehrere Migranten- bzw. Moscheevereine zu 
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Projektträgern im Quartiersmanagementverfahren geworden. Sie 
sind wichtige Akteure der Integrationsarbeit im Soldiner Kiez. 

Kulturelle, junge Vielfalt der BewohnerInnen 

Die Mitglieder des Quartiersrates schätzen die kulturelle Vielfalt der 
BewohnerInnenschaft und empfinden diese als Stärke des Gebietes 
– ebenso, dass es ein „junger“ Kiez mit vielen Kindern und Jugend-
lichen ist. Der demografische Wandel, insbesondere die zuneh-
mende Alterung der Gesellschaft, spielt in der Wahrnehmung der 
BewohnerInnen bisher keine Rolle, was sich auch in Inhalt und An-
zahl der über das Quartiersverfahren geförderten Projekte wider-
spiegelt.  

Entsprechend gibt es viele bedarfsgerechte Betreuungsangebote 
für Kinder im Gebiet. Die mehr als ausreichenden Plätze in den 
Kindertagesstätten offenbaren jedoch gleichzeitig eine Problematik, 
die in Bezug zu den Erziehungskompetenzen der Eltern steht. In-
dem das Angebot der institutionellen Betreuung nicht frühzeitig 
wahrgenommen wird, profitieren die Kinder z.B. weniger von den 
teils innovativen und modellhaften Sprachförderkonzepten. 

Kultur und Beschäftigung 

Das Kulturangebot wird vom aktuellen Quartiersrat als Stärke des 
Soldiner Kiezes gewertet. Mit der überregional bekannten Kolonie 
Wedding und dem 2005 gegründeten kulturwirtschaftlichen Zentrum 
„Christiania“ sind zwei Akteursgruppen im Gebiet engagiert, die 
auch das Handlungsfeld Arbeit, Beschäftigung und lokale Ökonomie 
mit prägen. Beide profitieren von den günstigen Gewerberaummie-
ten, die durch die Unterstützung der DEGEWO bzw. des Vattenfall-
Konzerns ermöglicht werden. 

Als weiteres Potenzial in diesem Bereich kommt die stilistisch an 
den Barock angelehnte ehemalige Feuerwache in der Stockholmer 
Straße 4 (Architekt Ludwig Hoffmann, 1912/13) als möglicher 
Standort für kulturwirtschaftliche Projekte in Frage. 

Sozialer Zusammenhalt, starke Nachbarschaft 

Das Gebiet verfügt über ein für die AnwohnerInnen gut ausgebau-
tes Netz an unterstützenden Einrichtungen und Einzelpersonen im 
sozialen Bereich. Mit der Etablierung des IntegrationslotsInnen-
teams „Die Brücke“ im Kiez ist das Vermittlungsangebot weiter ge-
wachsen. 

Die in Bezug auf die Verbesserung des Image angelegten Projekte 
bringen unterschiedliche Akteure in der Nachbarschaft zu gemein-
samen Aktivitäten zusammen. Teilweise entsteht so eine fast dörf-
lich anmutende Atmosphäre. 

3.2 Vorhandene Schwächen und Defizite 

Soziale Situation: Arbeitslosigkeit, Armut 

In den letzten zehn Jahren ist keine signifikante Verbesserung der 
sozioökonomischen Situation der BewohnerInnen eingetreten. Das 
lässt sich u.a. an der anhaltend hohen Zahl von Transfer-
leistungsempfängerInnen festmachen, die nach wie vor wenig Per-
spektiven auf dem ersten Arbeitsmarkt haben, obwohl sich die Situ-
ation in Berlin insgesamt etwas erholt hat. Dazu kommt ein hoher 
Prozentsatz von verschuldeten Haushalten im Gebiet.  

Der Anstieg von SchülerInnen mit Lehrmittelbefreiung in den Grund-
schulen weist auf die dramatische Situation der immer weiter wach-
senden Armut der Kinder hin, die teilweise ohne ausreichendes Es-
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sen und nicht jahreszeitengerecht bekleidet von ihren Eltern auf die 
Straße geschickt werden. 

Die hier lebenden Jugendlichen haben aufgrund ihrer schulischen 
Leistungen oft schlechte Chancen, einen Ausbildungsplatz zu be-
kommen. Zudem existieren im Umfeld kaum Freizeit- und Sportan-
gebote, was die Erreichbarkeit der Jugendlichen erschwert, zumal 
es unmittelbar im Gebiet keine Oberschule gibt. 

Transitraum für Zuwandernde nach Berlin 

Nach wie vor finden hohe Wanderungsbewegungen in und aus dem 
Soldiner Kiez statt; besonders bildungsnahe Familien mit Kinder, 
die ins schulpflichtige Alter kommen, ziehen aus dem Gebiet weg. 
Dies führt wiederum zu einer fortschreitenden und aktuell nicht auf-
zuhaltenden Segregation in den Schulen. 

Lärm, Verschmutzung, Gleichgültigkeit im öffentlichen Raum 

Die Qualität als Wohngebiet mit kleinteiliger Eigentumsstruktur ist 
sehr unterschiedlich, was auch mit der unterschiedlichen Belastung 
durch den hohen Verkehrslärm zusammen hängt. Täglich nutzen 
24.000 Kraftfahrzeuge die Prinzenallee. Bei bestimmten Windrich-
tungen sind Flugzeuge, die in Tegel starten und landen, deutlich zu 
hören.  

Als große Schwäche des Gebietes wird die allgemeine Verschmut-
zung des Straßenraums, der Hundekot und die allgegenwärtigen 
Graffiti wahrgenommen. AnwohnerInnen und Gewerbetreibende 
beschweren sich über rücksichtslose Nachbarn, Alkohol trinkende, 
vorwiegend männliche Anwohner deutscher Herkunft, verdreckte 
Hausflure und Innenhöfe. Die Spielplätze im Gebiet werden gerade 
in den Ferien von Jugendliche zum Rauchen und Trinken genutzt. 
Der auch durch die Polizei nicht zu unterbindende quasi öffentliche 

Handel mit Zigaretten auf dem Domäne-Spielplatz verstärkt bei den 
umliegenden AnwohnerInnen den Eindruck der Hilflosigkeit. 

Dazu kommt ein aktuell wieder zunehmender Ladenleerstand, so-
wie wenig attraktive Angebote im gastronomischen Bereich und zu 
wenige soziokulturelle Treffpunkte. 

Gesundheitliche Belastungen 

Die beschriebenen Probleme des Gebietes lassen - trotz der für 
diesen Bereich räumlich nicht hinreichend differenzierten Datenlage 
- den Rückschluss zu, dass der Gesundheitszustand gerade von 
erwachsenen BewohnerInnen im Gebiet schlecht ist. Im Präventi-
onsbereich gibt es zu wenig niedrigschwellige Angebote. 

Image 

Das weiterhin schlechte Image des Gebietes bleibt ein Problem, 
obwohl der öffentlichkeitswirksame Kelch als größtes Berliner Prob-
lemgebiet aktuell nach Neukölln weitergereicht wird. 
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II Bilanz und Analyse des Jahres 2008 

1. Zielsetzung des Bilanzjahres 2008 

2008 haben mit Reinhard Fischer und Nicola Boelter zwei langjährig 
tätige QuartiersmanagerInnen das Gebiet Soldiner Straße verlas-
sen. Mit der Einstellung einer türkischen Mitarbeiterin im August 
2007 und den weiteren Neubesetzungen im März bzw. Juli 2008 hat 
im QM-Büro innerhalb kurzer Zeit ein nahezu kompletter Personal-
wechsel stattgefunden. Dazu kam der Weggang der ebenfalls seit 
Jahren erfahrenen Kiezmentorin. 

Aufgrund von massivem Schimmelbefall in den von der DEGEWO 
mietkostenfrei zur Verfügung gestellten Büroräumen der Koloniestr. 
129 bezog das Team Ende Juli neue Räume in der Drontheimer Str. 
22, ebenfalls aus dem Bestand der DEGEWO. Bis Ende des Jahres 
ist noch nicht abzusehen, ob und wann das Büro in die Koloniestra-
ße zurückzieht. 

Vorderstes Ziel bei der Übernahme durch die neuen MitarbeiterIn-
nen war es von daher, eine größtmögliche Kontinuität der bisher 
geleisteten Arbeit sicherzustellen und gleichzeitig neue Akzente zu 
setzen. 

Neben der Übernahme und Bearbeitung der noch vom „alten“ Team 
inhaltlich gesetzten Schwerpunkte, war es zentrale Aufgabe des 
neuen Teams, die Akteure im Gebiet kennenzulernen und eine E-
bene für eine vertrauensvolle Zusammenarbeit zu schaffen. Dabei 
kam dem Team entgegen, dass im Herbst 2008 auch die Wahl des 
Quartiersrates für die 4. Periode durchgeführt wurde. 

Seit der Neuausrichtung des Quartiersverfahren im Jahr 2005 ste-
hen Bildung, Arbeit/Beschäftigung und Integration im Mittelpunkt der 

QM-Arbeit. Im Soldiner Kiez spielt zudem die Verbesserung des in-
ternen und externen Image eine zentrale Rolle. 

Bildung 

Die Förderung der formalen und so genannten informellen (außer-
institutionellen) Bildung blieb auch in 2008 aus bekannten Gründen 
Schwerpunkt im Gebiet. (s. Stadtmonitoring 2007). 

• Schulen: Durch die seit Jahren sehr gut funktionierende Zu-
sammenarbeit mit den Schulleitungen und dem teilweise 
sehr engagierten Lehrpersonal der drei Grundschulen und 
des Förderzentrums „Wilhelm Busch“ funktionierte die Über-
nahme durch das neue Team im Bereich Schule sehr gut. 
So ist das QM wie in den Jahren zuvor als externes Mitglied 
in zwei Schulkonferenzen vertreten. 

• Kitas: Nach wie vor haben viele Kitas im Gebiet Schwierig-
keiten, ihre Plätze vollständig zu besetzen. Von daher war 
es Ziel, über entsprechende Projekte Strategien zu entwi-
ckeln, um Eltern zu motivieren, Kinder nicht nur im letzten 
Jahr vor der Einschulung, sondern schon früher in den Kitas 
anzumelden. Ein weiteres Ziel für 2008 - die generelle Ver-
stärkung des Zugangs bzw. Kontakts zu den Kitas im Gebiet 
- z.B. in Bezug auf einen Austausch zur Aktivierung und Bil-
dung von Eltern, konnte bisher nicht eingelöst werden. 

• Der hohe Anteil von MigrantInnen macht Sprachförderung 
aller Familienmitglieder zu einer zentralen Daueraufgabe im 
Soldiner Kiez. 

Im Handlungsfeld Arbeit, Beschäftigung und lokale Ökonomie soll-
ten die Programme im Rahmen der Berlin weiten Einrichtung des so 
genannten Öffentlichen Beschäftigungssektors (ÖBS) unbedingt für 
das Gebiet genutzt werden. Mit der quartiersübergreifenden AB-
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Maßnahme „Quartiershelfer“ konnten bereits sehr gute Erfahrungen 
mit der Akquise von TeilnehmerInnen aus den Reihen der im Gebiet 
bisher ehrenamtlich Tätigen und Maßnahmeberechtigten gesam-
melt werden. 

Im Bereich der lokalen Ökonomie bildet die durch mehrere Projekte 
entstandene Vernetzung vor allem freiberuflich Tätiger eine tragfä-
hige Basis auf dem Weg zu einer Verzahnung von Ehrenamt, Kul-
turförderung und Beschäftigungshilfen mit Personalberatung und 
Arbeitsvermittlung für kleine Betriebe. 

Imageverbesserung 

Zentrales Anliegen auch in 2008 war die Verbesserung des Image 
im Gebiet Soldiner Straße. Dazu gehören neben der seit 2007 lau-
fenden Imagekampagne als zentrales Projekt auch die Grünpflege-
projekte, die Öffentlichkeitsarbeit des QM bzw. der Kiezreporterin 
sowie die Aktivitäten der Kolonie Wedding und des Soldiner Kiez 
e.V. 

Beteiligung und Integration als Querschnittsaufgabe 

Integration durch Beteiligung! So könnte man am besten die Ziel-
setzungen in diesen Aufgabenfeldern beschreiben. Partizipation ist 
zunächst ein grundsätzliches Anliegen und sollte sich in allen durch 
Soziale Stadt geförderten Projekten als Arbeitsprinzip wiederfinden. 

Konkret sollten vor allem für die 2008 durchgeführte Quartiersrats-
wahl sowohl viele neue KandiatInnen vor allem unter den Migran-
tInnen als auch mindestens 200 WählerInnen aktiviert werden. 

Integration im Sinne der Förderung des interkulturellen Dialogs und 
nachbarschaftlichen Miteinanders bezieht sich im Soldiner Gebiet 
auch in 2008 ganz konkret auf die weitere Stärkung der ohnehin 
guten und intensiven Zusammenarbeit mit den vielen Moschee- und 

Migrantenvereinen. Durch den Personalwechsel hat in diesem Be-
reich jedoch eine Zäsur stattgefunden, da mit dem sowohl fließend 
arabisch als auch türkisch sprechenden Quartiersmanager Rein-
hard Fischer die in diesem Bereich zentrale Kontaktperson das QM 
verließ. 
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2. Auswertung der Projekte, strategischen Part-
nerschaften und Themenfelder 

2.1 Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr 
Chancen auf dem Arbeitsmarkt“ (Z1) 

Im Soldiner Kiez gehen wir bezüglich der Formulierung von Zielen 
für dieses Handlungsfeld von einem erweiterten Arbeitsbegriff aus. 
Das Konzept der sogenannten Mischarbeit setzt sich den Ausfüh-
rungen von Prof. Dr. Eckhardt Hildebrandt folgend aus Erwerbsar-
beit, Versorgungsarbeit, Gemeinschaftsarbeit und Eigenarbeit zu-
sammen. Der Bereich der Erwerbsarbeit beinhaltet alle Aspekte, 
d.h. auch die Erwerbsarbeitslosigkeit und die entsprechenden ar-
beitsmarktpolitischen Maßnahmen, um ihr zu begegnen. Das QM-
Verfahren kann dazu beitragen, die Rahmenbedingungen für die 
unterschiedlichen Bereiche der Mischarbeit zu verbessern, die ge-
ringsten Einflussmöglichkeiten liegen dabei im Bereich der Er-
werbsarbeit. 

Beschäftigungsförderung 

Im Rahmen der Beschäftigungsförderung geht es um die Aktivie-
rung von Ressourcen in Form von sinnvollen, gesellschaftlich nütz-
lichen Tätigkeiten. Durch die berlinweite Einrichtung eines Öffentli-
chen Beschäftigungssektors (ÖBS) über die Programme „Jobper-
spektiven“ und „Kultur-Kombi“ konnten im Gebiet erstmals mehrere 
Arbeitsplätzen über drei Jahre geschaffen werden. 

Da beide Programme gemeinwesenorientierte Einsatzorte voraus 
setzen, profitiert das gesamte Gebiet von den Kiezläufern, den In-
tegrationslotsInnen, den FundraiserInnen für die Kolonie Wedding 
und den ÖffentlichkeitsarbeiterInnen bei den Bürgervereinen. 

Im Rahmen der Beschäftigungsförderung nach SGB II hat das QM 
bisher mit Partnern wie Schildkröte, Förderband, Zukunftsbau oder 
Goldnetz kooperiert. Mit der Suche nach KandidatInnen für den 
neuen Quartiersrat 2008 sind mit der Puk a malta GmbH und der 
Gesellschaft für berufliche Bildung mbH (GBB) in diesen Bereich 
zwei neue Partner, die direkt im Gebiet ansässig sind, ins Blickfeld 
für eine mögliche Zusammenarbeit gekommen.  

Unterstützung von FreiberuflerInnen 

Nicht zuletzt durch den Erfolg der Kolonie Wedding leben viele Kul-
turschaffenden und im kreativen Bereich tätige FreiberuflerInnen als 
neue „prekäre Unternehmenstypen“ im Gebiet. Von daher entstan-
den die Strategien, Maßnahmen und Projekte in den letzten Jahren 
oft in Zusammenhang mit dieser Szene. 

Die Internetseite „MadebySoldinerKiez.de“ steht für die erfolgreiche 
Vernetzung dieser Zielgruppe. Informationen zur Vermarktung, Be-
ratung, individuelles Coaching, ein Newsletter und gemeinsame E-
vents haben dazu beigetragen, dass sich die berufliche Situation 
einiger „NetzwerkerInnen“ stabilisieren konnte. Die Visitenkarten-
party im September 2008 wurde z.B. von mehr als 80 Personen aus 
und um das Gebiet herum besucht.  

Viele FreiberuflerInnen nutzen die vergleichsweise günstigen Mie-
ten im Gebiet, um ihre persönlichen Fixkosten gering zu halten. Die 
DEGEWO unterstützt diese Aktivitäten, indem sie die Projekträume 
zu Betriebskosten zur Verfügung stellt. Diese Formen der Aktivie-
rung und Vernetzung, wie sie durch die Projekte von Brigitte Lüde-
cke koordiniert und umgesetzt wurden, stellen in Zusammenhang 
mit der DEGEWO ein kleines kooperatives Netzwerk der kulturwirt-
schaftliche Gewerbeförderung dar, auf das weiter aufgebaut werden 
sollte. 
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Das Kulturwirtschaftliche Gründerzentrum Christiania wird seit 2008 
wie geplant durch den Verein „Christiania e.V.“ getragen. Holger 
Rasche, der bis Ende 2007 über die Wirtschaftsdienlichen Maß-
nahmen des Bezirks Mitte gefördert wurde, engagiert sich weiterhin 
in hohem Maße ehrenamtlich für das Zentrum. Er versucht gemein-
sam mit den Vereinsmitgliedern weiterhin einen Käufer für das Ge-
bäude zu finden, der das Konzept gutheißt und die Flächen zu mo-
deraten Preisen vermietet. 

Ohnehin herrscht mit der erfolgreichen Herauslösung des Rotaprint 
Baudenkmals durch die exRotaprint gGmbH aus einem Portfolio 
des Liegenschaftsfonds und den innerhalb kürzester Zeit bereits 
etablierten Ufer-Hallen für kulturwirtschaftlich orientierte Projekte im 
Wedding aktuell ein sehr gutes Klima. 

Lokale Ökonomie 

Mit der Schlosserei Thein & Rios in der Drontheimer Straße verlässt 
ein Ausbildungsbetrieb in 2009 aus Platzgründen das Gebiet, neue 
Räumlichkeiten in Moabit sind bereits angemietet worden. Es ist 
Spekulation, ob es möglich gewesen wäre, der Schlosserei andere 
Räumlichkeiten in Gebietsnähe anbieten zu können, hätte das QM 
rechtzeitig von den Umzugsplänen gewusst. Dennoch macht dieses 
Beispiel deutlich, dass es kaum Kontakte zu den (wenigen) klassi-
schen EinzelhändlerInnen und überregional wirkenden (Ausbil-
dungs-)Betrieben im Gebiet gibt. 

Es ist in jedem Fall zu prüfen, ob es im Gebiet weitere Gewerbepo-
tenziale gibt, die mit Hilfe z.B. der Wirtschaftsdienlichen Maßnah-
men aktiviert werden können, wie z.B. die als Potenzial bereits er-
wähnte Feuerwache in der Stockholmer Straße. 

Externe Programme 

Auch in 2008 wurden zusätzliche, auf das Quartier bezogene Pro-
gramme, die sich speziell auf die Erhöhung der Chancen auf dem 
Arbeitsmarkt für Menschen in benachteiligten Gebieten beziehen, 
aufgelegt. Im Rahmen des bereits bekannten Programm LOS wurde 
für Jugendliche eine abgespeckte Version des Sozialmanagement-
trainings der Firma Newstand mit großem Erfolg angeboten. Trainer 
und Projektleiterin berichten übereinstimmend von einer enormen 
Motivation der Jugendlichen, jetzt eigene Projekte zu entwickeln 
und Fördermittel zu akquirieren.  

Im Juni erschien die Ausschreibung zum Programm BIWAQ, an der 
sich, bezogen auf das Gebiet Soldiner Straße, das Büro Blau in Ko-
operation mit Frau Lüdecke sowie die Zukunftsbau gGmbH beteilig-
te. Einen von vier Zuschlägen im Bezirk Mitte erhielt der Projektvor-
schlag „Produktionsschule“. Zukunftsbau setzt dieses Schulmodell 
in Kooperation mit drei QMs im Wedding um. Die „Produktionsschu-
le Mitte“ (PSM) soll einen Beitrag leisten zur Senkung der hohen 
Anzahl schuldistanzierter Jugendlicher und SchulabbrecherInnen, 
darunter insbesondere junge MigrantenInnen, die den Übergang 
Schule - Beruf allein nicht bewältigen. Der Schwerpunkt liegt im QM 
Pankstraße. Es wird erwartet, dass in den nächsten drei Jahren et-
wa 90 bis 100 jungen Menschen erreicht werden. Aufgabe des QM 
wird es sein, das Angebot im Gebiet bekannt zu machen. 
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2.2. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr 
Fort- und Weiterbildung“ (Z2) 

Im Gebiet Soldiner Straße werden in diesem Handlungsfeld (HF) 
vor allem Projekte zur Sprachförderung von Kindern, Jugendlichen 
und Erwachsenen sowie zur entsprechenden Qualifizierung des 
Personals in den Bildungseinrichtungen entwickelt und umgesetzt. 
Sie sind zum größeren Teil direkt an Kitas und Schulen angebun-
den, es gibt aber auch offene Angebote mit unterschiedlichen Ko-
operationspartnern wie z.B. dem Stadtteilladen Frisbee und dem 
Seniorendomizil an der Panke. Für Erwachsene stehen in erster 
Linie die Angebote der Volkshochschule (VHS) zur Verfügung. 

Die Entwicklung von adäquaten Strategien steht in engem Zusam-
menhang mit denen zur „Stärkung der bewohneradäquaten sozialen 
Infrastruktur“ (Z4) und somit auf der Prioritätenliste der QM-Arbeit 
ganz oben. 

Aufgabe aller in diesem HF umgesetzten Projekte ist es, Sprachför-
derung mit Aspekten zur Stärkung der Persönlichkeitsentwicklung 
zu verbinden und somit die Bildungschancen der Kinder und Ju-
gendlichen im Gebiet zu erhöhen. Dies kann nur Erfolg haben, 
wenn Familien und Bildungseinrichtungen an einem Strang ziehen. 
Von daher sind Projekte, die die beteiligten Akteure als Partner im 
Blick haben, für unser Gebiet von besonderem Wert.  

Die Ausschreibung zur Stärkung der Erziehungskompetenz von El-
tern mit kleinen Kindern, bzw. Kindern im kitafähigen Alter wurde an 
zwei Träger mit jeweils unterschiedlichen Ansätzen vergeben. Ko-
operationspartner des Sven-Walther-Instituts war die Kita Nord-
bahnstraße. Hier wurden Eltern und ErzieherInnen durch Kurse in 
ihren Erziehungskompetenzen gefördert. Das aus den Niederlanden 
stammende, von der casablanca gGmbH umgesetzte Projekt 

„Opstapje“ richtet sich an Mütter mit kleinen Kindern, die zu Hause 
besucht werden. Die Mütter lernen, sich mit ihren Kindern sinnvoll 
zu beschäftigen und sie in ihrer Persönlichkeitsentwicklung zu un-
terstützen. Eine entgültige Auswertung der Ansätze steht noch aus; 
die Casablanca gGmbH möchte das „Opstapje“ in 2009 gerne fort-
setzen. Bedauerlich ist, dass keine nennenswerte Kooperation zwi-
schen den beiden Trägern zustande kam, ebensowenig nutzte die 
Projektleitung des Sven Walter Institut den Umstand, dass sie in 
diesem Jahr auch Träger der Maßnahme „Stärkung der Elternarbeit 
an den Grundschulen“ war. 

Das generationsübergreifendes Sprachprojekt von Frau Döhrer bie-
tet bereits im zweiten Jahr Förderangebote für Kita-Kinder in Ko-
operationen mit Senioreneinrichtungen (Seniorendomizil an der 
Panke, Wilhelm-Kuhr-Seniorenwohnhaus u.a.). Ob es gelingt, über 
Lesepatenschaften, Besuche, Ausstellungen und andere gemein-
same Aktionen SeniorInnen nachhaltig für das Lernen mit Kindern 
zu gewinnen, wird sich erst nach 2009 herausstellen. 

Angebote für Jugendliche 

Im Gebiet herrscht ein großer Bedarf an Hausaufgabenhilfe. Das 
weitaus umfangreichste Projekt in diesem Bereich ist SPRINT, das 
bei uns im Gebiet durch die Regionale Arbeitstellen für Bildung, In-
tegration und Demokratie e.V. (RAA) sowohl als offenes Angebot im 
Medienhof als auch direkt an den Grundschulen umgesetzt wird. 
LehramtsstudentInnen unterstützen die SchülerInnen sowohl fach-
lich als auch sprachlich, und das mit großem Erfolg. Das Projekt 
wurde in den Jahren 2007 und 2008 durch die Mercator-Stiftung 
kofinanziert, für 2009 und 2010 ist es der RAA gelungen, über die 
LOTTO-Stiftung einen Großteil der Mittel, ca. 210.000 € zu akquirie-
ren, die auch in andere QM-Gebiete fließen. 
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Während die RAA ihrerseits die Erfahrung gemacht hat, dass das 
unmittelbar schulunterstützende Angebot bei den SchülerInnen 
besser ankommt als die Förderung über die Teilnahme an einer 
Theatergruppe, setzt Vinzenz Fengler seit Jahren auf Kunst als 
„Zugpferd“ für Jugendliche. Ein Beispiel für die Organisation von 
kollektiven Lernprozessen ist die Visions- bzw. jetzt Jugendkunst-
werkstatt. Hier werden Jugendliche über künstlerischer Prozesse in 
ihrer Persönlichkeitsentwicklung gestärkt. Die von Vinzenz Fengler 
begleitete Jugendgalerie „Anstalt Wedding“ ist die einzige Galerie in 
Berlin, die von Jugendlichen geführt und auch als solche vom loka-
len Kunstmarkt wahrgenommen wird.  

Angebote für Erwachsene 

Im Gebiet gibt es viele Orte, an denen Erwachsene die Möglichkeit 
haben, Deutsch zu lernen. Die Kleinteiligkeit ist einerseits ein Vor-
teil, viele MigrantInnen kennen und nutzen die Räumlichkeiten be-
reits in anderen Kontexten; ein gutes Beispiel hiefür sind die 
Deutschkurse für Mütter in der Kita Märchenland. Andererseits gibt 
es keinen zentralen Anlaufpunkt im Gebiet, was die Bekanntma-
chung der Angebote erschwert. Seitdem die Grundschulen ihre 
Räume nicht mehr zur Verfügung stellen, fehlt es zudem an Platz 
für die Umsetzung weiterer Angebote. Die Verbreitung erfolgt im 
Kiez aufsuchend durch eine Honorarkraft, die an das Nachbar-
schaftshaus angedockt ist – die Förderung läuft allerdings in 2008 
aus 

Die Zusammenarbeit mit der Bibliothek am Luisenbad erfolgt aktuell 
über das Projekt „Sprich mit mir“ des Soldiner Kiez e.V. Das Projekt 
läuft in 2008 aus, das Fachamt ist jedoch sehr daran interessiert, 
die Angebote der Bibliothek den BewohnerInnen des Quartiersge-
bietes weiterhin nahezubringen und wird eine entsprechende Pro-
jektidee formulieren. 

2.3. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Besse-
re Qualität des Wohn-/Lebensraums“ 

Im abgelaufenen Jahr 2008 wurde im Soldiner Kiez kein großes 
Bauprojekt im öffentlichen Raum durchgeführt. Die Aufenthaltsquali-
tät hatte sich jedoch durch in den Vorjahren abgeschlossene Auf-
wertungsvorhaben zentraler Problembereiche – wie Verkehrsberu-
higung Koloniestraße, Grüntaler Promenade oder Pankegrünzug – 
trotz einiger Vandalismusschäden nachhaltig verbessert. 

Baulich wurden stattdessen Projekte mittlerer Größenordnung initi-
iert, die überwiegend im Bereich der öffentlichen Kinderspielplätze 
angesiedelt sind. Angesichts einer im Weddinger Durchschnitt ak-
zeptablen Spielflächenversorgung lag der Fokus dabei nicht auf der 
Erweiterung der Spielbereiche, sondern auf der qualitativen Aufwer-
tung der vorhandenen Flächen. Der Ersatz eines defekten Spielge-
rätes auf dem Spielplatz Gotenburger Str./Prinzenallee ist hier e-
benso zu erwähnen wie die Neugestaltung von Spielflächen an der 
Durchwegung Drontheimer- und Koloniestraße. Als erfreulich ist 
hierbei der partizipative Planungsansatz hervorzuheben: Wesentli-
che Vorgaben für die Neugestaltung wurden hier von der aus 8 – 
13-Jährigen bestehenden Kinderjury am Kinder- und Stadtteiltreff 
frisbee und damit von potenziellen Nutzern eigenständig erarbeitet. 

Ebenfalls durch seinen partizipativen Ansatz zeichnet sich das im 
zweiten Jahr geförderte „Tu was für das Grün im Kiez“-Projekt aus, 
das mit kleinteiligen Aktionen an einem der von BewohnerInnen und 
Quartiersrat als zentral benannten Probleme des Gebiets zu arbei-
ten versucht: am Zustand der öffentlichen (Grün-)Flächen. Hier set-
zen auch die Kiezläufer an, die neben anderen Aufgaben gegen die 
Verdreckung öffentlicher Flächen durch Hundekot (in Kooperation 
mit ‚stadt&hund’) und für die Beseitigung wilden Sperrmülls arbei-
ten. Dabei scheint inzwischen auch eine gewisse Nachhaltigkeit er-
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reicht zu sein, die Anzahl der Sperrmüllmeldungen ist rückläufig. 
Das Verdreckungsproblem wird 2009 zudem ein Schwerpunkt der 
Image- und Sicherheitskampagne für den Soldiner Kiez sein. 

Noch nicht zum Abschluss gebracht werden konnte in 2008 ein von 
den Bewohnern gewünschtes Projekt, nämlich die Beleuchtung der 
Durchwegung Drontheimer- und Koloniestraße. Der Erfolg dieses 
Projekts hängt derzeit an der Sponsorensuche für zukünftig anfal-
lende Energie- und Instandhaltungskosten. Die Entscheidung über 
die Machbarkeit wird voraussichtlich Anfang 2009 fallen, die noch 
zum Jahresende 2007 bestehenden grundsätzlichen Vorbehalte 
des SGA als zuständiges Fachamt des Bezirks konnten jedoch ge-
klärt werden. 

Im Handlungsfeld ‚Wohnumfeld’ ist zudem das Projekt der interkul-
turellen Energiesparberatung zu nennen: Geschulte türkische Multi-
plikatorinnen bieten Beratungen zu umweltgerechtem und gleichzei-
tig kostenreduzierendem Alltagsverhalten wie Heiz- und Lüftungs-
gewohnheiten an. In Kooperation u.a. mit Moscheevereinen erzielt 
dies gleichzeitig eine integrative Wirkung und kann ggf. an die 
Image- und Sicherheitskampagne angebunden werden. 

2.4. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Be-
wohneradäquate soziale Infrastruktur“ (Z4) 

Wie bereits im Abschnitt zur Fort- und Weiterbildung erwähnt, bildet 
die Verbesserung der sozialen Infrastruktur für Familien mit Kindern 
einen Schwerpunkt der Arbeit des Quartiersmanagement. 

Verbesserung der Situation der Bildungseinrichtungen 

Die Kindertagesstätten im Gebiet haben nach wie vor große 
Schwierigkeiten die vorhandenen Plätze zu besetzen. Grund für 
diese Schwierigkeiten ist die Tatsache, dass an formaler Bildung 

interessierte Familien, die Kinder bekommen, das Quartier verlas-
sen und dass viele Kinder nur im letzten, jetzt beitragsfreien Jahr 
vor der Schule eine Kindertagesstätte besuchen. Um Familien an-
zuregen, die Bildungsangebote im Quartier frühzeitig zu nutzen, ist 
vor allem der aufsuchende Ansatz, wie er beispielsweise durch das 
Opstapje-Konzept umgesetzt wird, sinnvoll. 

Dem großer Bedarf der Kitas an Unterstützung im Bereich der Qua-
lifizierung von Erzieherinnen und Beratung der Eltern wurde durch 
das Projekt des Sven Walter Instituts zur Stärkung der Erziehungs-
kompetenz Rechnung getragen.  

Da Mitarbeiterinnen oder Elternvertreter aus Kitas die Beteiligungs-
möglichkeiten des Quartiersmanagementverfahrens weit weniger 
nutzen als Vertreter aus dem Schulbereich, wird generell ein aktive-
res Zugehen auf Kitas notwendig sein.  

Die Grundschulen im Gebiet als einzige Institutionen, in der alle 
Kinder des Quartiers zusammenkommen, sind gut im Quartier ver-
netzt. Die Neuregelung der Einzugsgebiete hat das ganze Quartier 
zu einem Schuleinzugsgebiet, einem sogenannten Sprengel ge-
macht, das von drei Grundschulen versorgt wird. Für die Carl-
Krämer Grundschule als einzige gebundene Ganztagsschule im 
Gebiet führte diese Neuregelung erstmals zu einem Rückgang der 
Anmeldungen - vermutlich scheuen viele Eltern die verbindliche 
Ganztagsbetreuung, wenn sie eine Wahl haben. Die Sprengelrege-
lung wird allerdings im Schuljahr 2009/2010 aus verfahrenstechni-
schen Gründen ausgesetzt, um im darauf folgenden Schuljahr vor-
aussichtlich wieder Anwendung zu finden. 

In das Förderzentrum Wilhelm Busch wurde zum Schulbeginn im 
August 2008 die Jean Paul Grundschule integriert. Da Gebäude 
und Freiflächen jetzt auch von jüngeren Kindern genutzt werden, 
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wird auf dem Schulhof im Jahr 2010 die Installation eines Tanzglo-
ckenspiels gefördert. 

Das Projekt „Casadar“, das seit Anfang 2007 aus Mitteln nach §13 
KJHG finanziert wird und kulturvermittelnde Elternarbeit in Koopera-
tion mit den Grundschulen leistet, stößt mittlerweile bei allen betei-
ligten Schulen, den Eltern und Kindern auf hohe Akzeptanz. Die 
Gründe für den anfänglichen Widerstand lagen u.a. in den Schwie-
rigkeiten der Schulen, mit immer neuen Trägern ein Vertrauen auf 
Zeit aufbauen zu müssen. Unter dieser Problematik litt auch das 
Projekt „Elternarbeit im Soldiner Kiez“, das in enger Abstimmung mit 
den Grundschulen umgesetzt werden sollte. Von daher haben sich 
die Schulen bei einem Auswertungstermin zu diesem Projekt ent-
schieden, im Jahr 2009 in Bezug auf Elternarbeit vorerst keine neu-
en Projekte mit externen Trägern zu beantragen, sondern sich auf 
die Zusammenarbeit mit Casadar zu konzentrieren. 

Im nächsten Jahr ist eine Evaluation von Casadar und anderen Pro-
jekten zur Elternarbeit im Gebiet in Kooperation mit dem Jugendamt 
geplant. 

Es bleibt festzuhalten, dass es den Grundschulen im Gebiet bisher 
nicht gelungen ist, die kontinuierliche Segregation von leistungs-
schwächeren SchülerInnen signifikant aufzuhalten, trotz erheblichen 
Engagements und hoher Qualität. An der Andersen-GS beispiels-
weise sind über 70% der SchülerInnen von der Lehrmittelzahlung 
befreit und es gelingt nur schwer, bildungsnahe Familien mit leis-
tungsstarken Kindern trotz individuellen Betreuungsangeboten für 
einen Besuch der Schule zu gewinnen.  

Ziel in 2009 ist es, die kulturvermittelnde Elternarbeit besser zu 
strukturieren und einrichtungsübergreifend aufeinander abzustim-
men. Hier könnte die Gründung eines Bildungsverbundes oder einer 
„Bildungskette“, die von der Frühförderung über die Kita bis zur 

Grundschule reicht und dabei die Schnittstellen fokussiert, hilfreich 
sein. 

Zum Bildungsverbund Brunnenviertel gehört die Willy-Brandt-
Oberschule, die im vergangenen Jahr von der Schließung bedroht 
war. Viele Jugendliche aus dem Gebiet besuchen diese Schule, de-
ren Personal aktuell mit großem Aufwand sein Bildungskonzept re-
formiert. 

Verbesserung der (Freizeit-) Angebote für Kinder ... 

Zentraler Anlaufpunkt für viele Kinder bleibt der Bauwagenspielplatz 
an der Ecke Gotenburger Straße/Prinzenallee, der in diesem Jahr 
sowohl durch Mittel für Ferienaktionen als auch durch das Recycling 
eines brüchigen Spielgerätes gefördert wurde. 

Leider ist es auch 2008 aufgrund der angespannten Haushaltslage 
des Bezirks nicht gelungen, das bis Ende 2008 aus Mitteln des Pro-
gramms Soziale Stadt finanzierte Projekt Kinderclub über eine Fi-
nanzierung durch bezirkliche Jugendmittel langfristig abzusichern. 
Der Kinderclub wird in 2009 sein Angebot in reduzierter Form wei-
terhin für die Kinder rund um die Grünthaler Strasse aufrecht halten. 

Bei zufälligen Besuchen des Berlin weit bekannten Kindermuseum 
Labyrinth fällt auf, dass sich an Werktagen dort kaum Familien mit 
Migrationshintergrund aufhalten. Von daher ist es nach wie vor 
sinnvoll, den Kiezkindern durch kostenfreien bzw. stark vergünstig-
ten Eintritt und entsprechende pädagogische Betreuung das hoch-
wertige Spiel- und Lernangebot des Labyrinth zu ermöglichen. 

... und Jugendliche 

Da viele Jugendliche im Gebiet Schwierigkeiten haben, gute Schul-
abschlüsse zu erreichen und Perspektiven für ihr berufliches Leben 
zu entwickeln, ist die offene Jugendarbeit im Quartier Soldiner Stra-
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ße zentral, jedoch nicht ausreichend. Zum Ende des Jahres wurde 
die JfE Koloniestraße 112 in die kommissarische Trägerschaft der 
casablanca gGmbH übergeben. Für 2009 erwarten wir dadurch eine 
deutliche Belebung des Angebots für Jugendliche. 

Jugendliche im Gebiet definieren sich sozialräumlich stärker über 
den Wedding als über den Soldiner Kiez; sind sie männlich und ha-
ben einen Migrationshintergrund, gelten sie derzeit als eine der 
problematischsten Gruppen unserer Gesellschaft. Umso bemer-
kenswerter war von daher das Engagement vieler hautsächlich 
männlicher Jugendlichen im Rahmen eines Open Space, der An-
fang Dezember im Glaskasten stattfand. 

Der Open Space wurde durch das Programm „Jugend für Vielfalt, 
Toleranz und Demokratie“ finanziert, das 2007 durch das Jugend-
amt für den Soldiner Kiez und den südlich anschließenden Raum 
Gesundbrunnen eingeworben wurde und vorläufig bis 2010 laufen 
wird. Das QM-Team nimmt nach wie vor am Begleitausschuss des 
Programms teil. Über dieses Programm sind bereits zusätzliche Mit-
tel zur Umsetzung der Ergebnisse aus dem Open Space in 2009 
bereit gestellt worden. 

Aus der bis Juli 2008 geförderten Visionswerkstatt sind zwei Ange-
bote für Jugendliche hervorgegangen: die bereits unter Kapitel 2.2. 
beschriebene Jugendkunstwerkstatt und die von Ines Grzyb beglei-
teten Sportangebote für Jugendliche. Vor allem die Tanzangebote 
fanden großen Zuspruch, Teilnehmerinnen, die die TanztrainerIn-
nenausbildung durchlaufen haben, wollen in 2009 selbst Kurse an-
bieten. 

Hip Hop, Rap und Tanz sind ohnehin die Zugpferde für die Jugend-
lichen - diese Erfahrung machte auch die Putte e.V. mit der erfolg-
reichen Fortsetzung des Projektes „Hip Hop Fabrik“. Die Formation 
„Kings of Kiez” hat bisher lediglich Fördermittel aus dem QF 1 in 

Anspruch genommen, sie haben in diesem Jahr mit ihren an-
spruchsvollen Rap-Texten zahlreiche Veranstaltungen innerhalb 
und außerhalb des Gebiets bereichert. 

Verbesserung der Freizeitangebote für alle Bevölkerungsgruppen 

Nachbarschaftsarbeit 

Im März 2009 wird das Nachbarschaftshaus Prinzenallee 58 sein 
temporäres Domizil in der Biesenthaler Straße verlassen und auf 
das Gelände der Fabrik Osloer Straße ziehen. Die Zusammenarbeit 
mit der Fabrik ist eng und wird von beiden Seiten als sehr konstruk-
tiv empfunden; die Leiterin der Nachbarschaftsetage der Fabrik Os-
loer Straße wirkt in der Steuerungsrunde des Quartiersmanage-
ments mit. 

Neben Kitas, Schulen, Jugendeinrichtungen und Nachbarschafts-
häusern ergänzen andere Einrichtungen das Netz der sozialen Inf-
rastruktur im Gebiet. Die Werkstatt im Medienhof wird für Deutsch-
kurse der VHS, Nachhilfe und Sprachförderung durch das SPRINT 
Projekt sowie Theaterproben und Veranstaltungen genutzt.  

Das Forum des Soldiner Kiez e.V. entstand 2007 als generations-
übergreifender Treffpunkt in Zusammenarbeit mit dem Vaterländi-
schen Bauverein. Auch diese Räume werden intensiv genutzt. 

Beratungsangebote 

Das Beratungsangebot für die BewohnerInnen im Soldiner Kiez ist 
als gut zu bezeichnen. Mit den seit September 2008 im Forum un-
tergebrachten Integrationslotsen, der bereits seit Jahren durch das 
QM initiierten sozialen bzw. Rechtsberatung sowie der Rechtsbera-
tung im Stadtteiltreff Frisbee, der Schuldnerberatung von Dagmar 
Böhm und der Beratung zu Einbürgerungs- und Sprachkursen 
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durch Heike Spittler stehen mehrere kostenfreie und im Gebiet gut 
vernetzte Anlaufstellen zur Verfügung.  

In Räumen, die ein privater Eigentümer in der Soldiner Straße zur 
Verfügung stellt, sind Selbsthilfegruppen zu Alkoholsucht und ande-
ren Krankheitsbildern nun unter der Regie des Vereins Kümmere 
Dich e.V. angesiedelt. Der Verein steht im Austausch mit Kranken-
häusern, den Ansprechpartnern im Bezirksamt und dem QM-Team.  

2.5. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Be-
wohneradäquate Stadtteilkultur“ 

Das Leuchtturmprojekt im Bereich der Stadtteilkultur ist nach wie 
vor die Kolonie Wedding, deren Förderung sich auf Unterstützung 
der Öffentlichkeitsarbeit – Website, Führungen etc. – konzentrieren 
konnte. Das Zusammenbringen der degewo mit der Kolonie Wed-
ding in einer win-win-Situation – die degewo stellt die Räume zu 
den Betriebskosten zur Verfügung, dafür werden die Räume be-
spielt und gesichert – kann als nachhaltiger Erfolg bezeichnet wer-
den. Das Gebiet profitiert von dem Projektverbund insbesondere 
hinsichtlich des Images, da wohl keine andere Institution im Soldi-
ner Kiez stadtweit einen ähnlichen positiv besetzten Bekanntheits-
grad aufweist.  

Die Kolonie wird 2009 einen Schwerpunkt auch aufgrund der Städ-
tepartnerschaft Berlin – Istanbul auf türkische Kultur legen; hier er-
schließen sich Möglichkeiten, einen größeren Teil der migrantischen 
BewohnerInnen des Kiezes zu erreichen. 

Auch einzelne interkulturelle Veranstaltungen und Straßenfeste 
wirkten über die Kiezgrenzen hinaus, beispielsweise das im Rah-
men der Imagekampagne durchgeführte Fest zum ‚Tag der deut-
schen Vielfalt’ oder ein multikultureller Weihnachtsmarkt. Diese 
Veranstaltungen boten z.T. einen Rahmen für die QM-

Öffentlichkeitsarbeit, so dass gerade die QR-Wahlen auch darüber 
beworben werden konnten.  

Einen sehr wichtigen Beitrag zur partizipativen, generationsüber-
greifenden Stadtteilkultur leistet zudem das Forum Soldiner Kiez als 
Ort für unterschiedliche kleinteilige Aktionen und Events wie Lese-
abende, Theateraufführungen oder Handarbeitsgruppen. Nicht nur 
werden über die diversen Beteiligungsmöglichkeiten viele im Kiez 
verankerte NutzerInnen angesprochen, für die ansonsten nur ein 
geringes Angebot im Quartier existiert, sondern im personellen Um-
feld des Forums sind auch viele sehr aktive, teilweise auch als Pro-
jektträgerInnen tätige Engagierte vereint, so dass hier viel an eh-
renamtlicher Arbeit und Synergieeffekten erbracht wird. 

2.6. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Besse-
res Gesundheitsniveau“ 

Die Verbesserung des Gesundheitsniveaus stellt eine typische 
Querschnittaufgabe dar: Durch Ansätze, die Verhältnisse oder das 
Verhalten zu beeinflussen, kann Gesundheitsförderung in Projekten 
sehr unterschiedlicher Handlungsfelder – von wohnumfeldverbes-
sernden Maßnahmen über Bildungsangebote bis zu bewegungsför-
dernden Freizeit- oder Ferienangeboten für Kinder – implizit enthal-
ten sein.  

Die gesundheitsfördernden Potenziale auch in nicht explizit der 
Verbesserung des Gesundheitsniveaus dienenden Projekten zu 
wecken ist eine Aufgabe, die in 2009 stärkere Berücksichtigung fin-
den soll. Dies ist durch das zweigleisig arbeitende Projekt zur Ge-
sundheitsvorsorge im Soldiner Kiez in diesem Jahr bereits angesto-
ßen worden: Einerseits werden kleinteilige, niederschwellige und 
z.T. multiplikatoren-orientierte Angebote durchgeführt – wie Ge-
sundheitskurse mit Migrantinnen oder Ernährungsprojekte mit Kitas 
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im Gebiet –, andererseits wird Vernetzungsarbeit geleistet, die in 
2009 ausgehend von einer derzeit laufenden Bedarfserhebung bei 
Institutionen im Kiez den Schwerpunkt darstellen wird. Über ein en-
ge Abstimmung mit dem Bezirksamt ist zugleich eine Anbindung an 
das „Netzwerk Gesunde Städte“ hergestellt, dem der Bezirk Mitte 
angeschlossen ist. 

Über das Gesundheitsförderungs-Projekt hinaus wurde in 2008 eine 
Vielzahl anderer Projekte mit Gesundheitsbezug realisiert oder an-
gestoßen: Eine Verbesserung der gesundheitsrelevanten Lebens-
verhältnisse stellen sowohl die Spielplatz-Aufwertungen als auch 
die grundlegende Umgestaltung der Außenfläche der Kita Märchen-
land in der Bornholmer Straße dar, indem sie neue Angebote für 
eine Bewegungsförderung bieten. Auch der im März eingeweihte 
Ausbau des Dachgeschosses im Nachbarschaftszentrum Fabrik 
Osloer Straße ist eine wichtige räumliche Erweiterung beispielswei-
se für Spiel- und Krabbelgruppen. 

Zudem konnten verhaltensorientierte Angebote umgesetzt werden: 
Parallel zur Fußball-EM wurde ein Straßenfußball-Turnier durchge-
führt, im Kinderclub werden Sportangebote gemacht, outreach bie-
tet u.a. die Möglichkeit zu einer Tanztrainerausbildung oder Kiez-
kinder bekommen sonntags die Möglichkeit, im Kindermuseum La-
byrinth die auch bewegungs- und koordinationsfördernde Ausstel-
lung „Bahn frei für Schlauspieler!“ kostenfrei zu besuchen. 

Andere Zielgruppen und andere Gesundheitsbedürfnisse decken 
zudem der Verein „Kümmere Dich e.V.“ ab, der u.a. Hilfe für Alko-
holiker bietet, sowie der Verein ‚Menschen helfen Menschen’, der 
nach dem Prinzip der Tafeln Bedürftige mit gespendeten Lebens-
mitteln und teilweise auch weiteren Grundnotwendigkeiten versorgt. 

2.7. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Steige-
rung des Sicherheitsempfindens“ 

Die drei wesentlichen Aktivitäten im Bereich des Sicherheitsempfin-
dens sind die Kiezläufer, die Image- und Sicherheitskampagne so-
wie die Durchwegungsbeleuchtung Drontheimer Straße. 

Nach personellen Veränderungen sind derzeit zwei statt bislang vier 
Kiezläufer als ÖBS3-Kräfte im Soldiner Kiez im Einsatz. Dafür ist es 
gelungen, in einem interkulturellen Team einen stark im Gebiet ver-
wurzelten Kiezläufer mit türkischem Hintergrund zu gewinnen, der 
über vorher nicht vorhandene Kontakte und Ansprachemöglichkei-
ten verfügt. 

Neben der Schulwegesicherung verstärkt die Präsenz der Kiezläu-
fer allgemein das Sicherheitsgefühl, insbesondere an neuralgischen 
Punkten wie am Pankegrünzug. Zudem arbeiten sie durch Sperr-
müllmeldungen und Auffüllen der Hundekotbeutel gegen die Ver-
dreckung des öffentlichen Raumes an, die von den BewohnerInnen 
immer wieder als eklatanter Makel beschrieben wird. 

Vor dem Hintergrund der broken windows-Theorie hat dies auch 
einen sicherheitsrelevanten Aspekt: Demnach könnten schon kleine 
Anzeichen von Vermüllung, Vandalismus etc. deviantes Verhalten 
ermutigen, weil vermeintlich keine Verantwortung für diesen Bereich 
übernommen werde. 

Da die Verdreckungsproblematik somit gleichermaßen Image- wie 
Sicherheitsrelevanz hat, ist sie ein zentraler Ansatzpunkt für die 
‚Image- und Sicherheitskampagne’. Während in diesem Jahr dar-
über eher stadtteilintegrierende, kulturübergreifende Aktionen wie 
Straßenfeste oder der multikulturelle lebendige Adventskalender 

                                            
3 Öffentlicher Beschäftigungssektor 



 Integriertes Handlungs- und Entwicklungskonzept 2009 

 
 

22 

initiiert wurden, wird die Verdreckungsproblematik im Zentrum der 
Aktivitäten 2009 stehen. 

Die Durchwegungsbeleuchtung wird dazu beitragen, das Sicher-
heitsempfinden auf dem Pfad zwischen Drontheimer Straße und 
Koloniestraße zu erhöhen, der als Umschlagplatz für geschmuggel-
te Zigaretten berüchtigt ist. Nach einem langwierigen Abstim-
mungsprozess über die grundsätzliche Machbarkeit dieses Projekts 
wird zur Zeit mit guten Erfolgsaussichten noch die Frage der Restfi-
nanzierung geklärt. 

Ein Problem ist auch in diesem Bereich der öffentliche Alkoholkon-
sum. Auch wenn die Kiezläufer die Trinkenden immer wieder zum 
Verlassen der Spielplätze auffordern, so ist dies nicht dauerhaft er-
folgreich und führt lediglich zur Verlagerung des Problems. 

Das Thema Sicherheit und Konflikte wird zudem von den ehrenamt-
lich tätigen NachbarschaftsmediatorInnen bedient. Auch wenn von 
ursprünglich ca. 30 ausgebildeten MediatorInnen nach einigen Jah-
ren aktuell noch sechs im Gebiet tätig sind, hat die Personaldecke 
ausgereicht, bei den angetragenen Konflikten zu vermitteln. Als 
schwieriger wird daher weniger die quantitative als die qualitative 
Reduzierung empfunden, weil z.Zt. kein türkischsprachiger Kon-
fliktmediator zur Verfügung steht. 

Laut dem Polizeibericht zu Kriminalität in öffentlichen Räumen 2007 
sind die Kriminalitätsziffern nicht in dem Maße überdurchschnittlich, 
wie das Image des Kiezes mit diesem Vorurteil behaftet ist. Als Be-
sonderheit wurde jedoch von der „Arbeitsgruppe Integration und 
Migration“ (AGIM) der Berliner Polizei thematisiert, dass es bei 
Einsätzen sowohl von Polizei- als auch von Rettungskräften häufi-
ger zur Bildung von Gruppen kommt, die die Arbeit z.T. aggressiv 
behindern. Dies muss als Warnzeichen verstanden werden, wel-
ches eine stärkere Nutzung beispielsweise von polizeilichen Infor-

mationsveranstaltungen an Schulen und anderen Institutionen, wie 
sie AGIM anbietet, nach sich ziehen sollte. Es muss deutlich vermit-
telt werden, dass der Soldiner Kiez kein rechtsfreier Raum ist. 

2.8. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Mehr 
soziale und interkulturelle Integration“ (Z8) 

Der hohe Anteil von BewohnerInnen mit Migrationshintergrund prägt 
nachhaltig das Profil des Quartiers und somit auch die Arbeit des 
QM.  

Zentrale Einrichtungen, Akteure und Projekte, die zur sozialen In-
tegration im Gebiet beitragen, wurden im HF zur Unterstützung ei-
ner bedarfsgerechten sozialen Infrastruktur größtenteils benannt, 
von daher bezieht sich dieses Kapitel vor allem auf Aspekte der Zu-
sammenarbeit mit MigrantInnen – und Moscheevereinen sowie auf 
Projekte, die gezielt die Integration durch interkulturelle Öffnung im 
Blick haben.  

In den vergangenen Jahren haben MigrantInnenvereine im Quartier 
die Rolle von Projektträgern mehr und mehr angenommen. Wir stel-
len jedoch fest, dass diese Vereine nach wie vor große Schwierig-
keiten mit den bürokratischen Anforderungen zur Antragstellung 
und Abrechnung haben und sehr viel Unterstützung durch das QM 
benötigen. Eine Förderung über den Quartiersfonds 3 beispielweise 
bedarf aus den Erfahrungen des QM einer intensiven und kontinu-
ierlichen Begleitung. 

Als neue Akteure treten verstärkt afrikanische Vereine und Einzel-
personen im Gebiet auf. So wird das Restaurant im „Glaskasten“ 
seit 2008 durch den Deutsch-Togoischen Freundschaftskreis e.V., 
vertreten durch Assibi Wartenberg, betrieben, über den QF 1 geför-
dert fand ein afrikanisches Kulturfest statt. 



L.I.S.T. GmbH, QM Soldiner Straße 

 
 

23 

Zusammenarbeit mit Moscheevereinen 

Unter den Vereinen, die im QM-Verfahren mitwirken, sind auch 
mehrere Moscheegemeinden. Besonders aktiv sind das Interkultu-
relle Zentrum für Dialog und Bildung e.V. (IZDB), das vor allem von 
MigrantInnen arabischer Herkunft besucht wird und die von türki-
schen MigrantInnen frequentierte Haci Bayram Moschee. 

Durch die hohe Dichte an Moscheevereinen und die vielfältigen Er-
fahrungen in der Zusammenarbeit ist das Gebiet immer wieder im 
Fokus der Berichterstattung über den Islam in Deutschland. In die-
ser Hinsicht stellte das Jahr 2008 eine besondere Herausforderung 
für das aktuelle QM-Team dar, da sowohl die Nennung der beiden 
o.g. Moscheevereine im aktuellen Berliner Verfassungsschutzbe-
richt als auch eine kritische Studie des Zentrums Demokratische 
Kultur (ZDK) im Bezirk heftig diskutiert wurden. 

Der Berliner Verfassungsschutzbericht stellt für das Team des QM 
Soldiner Straße eine Informationsquelle dar, die sorgfältig daraufhin 
geprüft wird, welche Informationen über die entsprechenden Grup-
pen im Bericht enthalten sind, um dann gemeinsam möglichst mit 
allen beteiligten Akteuren weitere Schritte zu planen. 

Im Zuge dieses Konfliktes wurde deutlich, dass zur angemessenen 
Beurteilung der Situation eine Sachkenntnis des Islam und seinen 
Strukturen erforderlich ist, die von den QuartiersmanagerInnen und 
den kooperierenden Fachämtern nicht erwartet werden kann. Umso 
wichtiger ist der regelmäßige Austausch mit allen an der Zusam-
menarbeit beteiligten Akteuren. Hilfreich für unsere Arbeit wäre es, 
wenn durch die Neubesetzung der Stelle des/der Integrationsbeauf-
tragten auch die Fortschreibung des Berliner Integrationskonzepts 
durch den Bezirk Mitte intensiviert würde.  

Interreligiöser Dialog 

Die vom QM-Team in 2007 initiierten interreligiösen Gespräche, die 
vor allem BesucherInnen des IZDB und der evangelischen Stepha-
nusgemeinde nutzten, wurden in 2008 auf Initiative des Forum Sol-
diner Kiez in Form einer Veranstaltung zum Thema „Die soziale 
Rolle der Religionen“ fortgesetzt. Die BVV in Berlin-Mitte hat ange-
regt, den Interreligiösen Dialog nach dem Vorbild des „Zentrum In-
terreligiöser Dialog e.V.“ (ZID) in Moabit in den QM-Gebieten ver-
stärkt zu unterstützen. Übereinstimmend stellten die QM in Mitte 
jedoch fest, das sich eine entsprechende Initiative auf den gesam-
ten Ortsteil Wedding bzw. Gesundbrunnen beziehen sollte, und 
nicht nur auf ein einzelnes QM-Gebiet. Es ist geplant, diese Initiati-
ve über andere, entsprechend geeignete Förderprogramme anzu-
stoßen. 

Lotsenprojekte 

Die Integrationslotsinnen im Nachbarschaftshaus waren in den letz-
ten drei Jahren das zentrale Projekt zur Unterstützung einzelner 
Migrantenfamilien im Integrationsprozess. Die Finanzierung aus 
Soziale Stadt endete im März 2008, konnte jedoch über Mittel aus 
dem Stadtteilzentrenvertrag auf Initiative der Nachbarschaftsetage 
in der Fabrik Osloer Straße in leicht veränderter Form fortgesetzt 
werden. 

Das Quartier Soldiner Straße profitiert nun auch durch das auf den 
ganzen Bezirk Mitte ausgeweitete Brücke-Projekt. Die vielsprachi-
gen IntegrationslotsInnen sind im Vereinshaus des Soldiner Kiez 
e.V., dem sogenannten Forum erreichbar – die LotsInnen ergänzen 
sich in ihrer Arbeit und das Beratungsangebot im Gebiet erweitert 
sich. Das QM nahm bis zur Installierung der Lotsen an der be-
zirklich organisierten AG teil, um das Modellprojekt bei der weiteren 
Entwicklung aktiv und konstruktiv zu unterstützen. 
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Ein in mehrfacher Hinsicht bemerkenswertes Projekt ist die durch 
den BUND umgesetzte Interkulturelle Umwelt- und Energiesparbe-
ratung, die der Träger bereits auf einem Jour Fixe der Berliner 
Quartiersmanagements vorgestellt hat. Zum einen konnte das Pro-
jekt im Gebiet zunächst über das Programm LOS ausprobiert und 
auf seine Förderwürdigkeit hin überprüft werden. Zum anderen er-
reicht es neue Zielgruppen über die Attraktivität von geldwerten Lei-
stungen, in diesem Fall durch Einsparungen bei den Mietnebenkos-
ten. Ein Ziel des Projektes ist es, MultiplikatorInnen als Energie-
sparberaterInnen auszubilden, hier ist ein Erfolg erst nach 2009 erst 
messbar. 

2.9. Wichtigste Ergebnisse im Handlungsfeld „Parti-
zipation der Bewohner und Akteure“ (Z9) 

Vergabebeirat (VR) 

Die Bezirksverordnetenversammlung (BVV) Mitte hat in diesem 
Jahr Empfehlungen zur Vereinheitlichung der Wahlverfahren für den 
Vergabe- bzw. Quartiersrat aller QM in Mitte beschlossen. In die-
sem Sinne hat der VR seine Geschäftsordnung geändert und die 
Wahlperiode von einem auf zwei Jahre verlängert. Der Beirat wird 
den traditionellen Neujahrsempfang des QM in 2009 nutzen, um 
diese Entscheidung von den BewohnerInnen bestätigen zu lassen. 

Der VR war in seinen fünf Sitzungen stets beschlussfähig und konn-
te nahezu alle zur Verfügung stehenden Fördermittel im QF 1 ver-
geben. Nach wie vor stellt der VR einen guten Einstieg in die Gre-
mienarbeit im Quartier dar. Es ist allerdings zu überlegen, ob in Zu-
kunft eine gleichzeitige Beteiligung an VR und QR ausgeschlossen 
werden sollte, um VR-NeueinsteigerInnen bessere Wahlchancen zu 
bieten. 

Quartiersrat (QR) 

In diesem Jahr fanden die Wahlen zum Quartiersrat in der nunmehr 
4. Wahlperiode statt, im Soldiner Kiez zum ersten Mal nach dem 
Vorbild des QM Magdeburger Platz. Es konnten frühzeitig 35 Kan-
didatinnen und Kandidaten für die zweijährige Arbeit im QR gewon-
nen werden, die sich über zwei Listen - BewohnerInnen und Institu-
tionen – zum 10. Oktober 2008 zur Wahl stellten. Die KandidatInnen 
wurden über Plakate, im Internet und in der Kiezzeitung beworben 
und waren parallel aufgefordert, Werbung in eigener Sache zu 
betreiben. Am Vorabend der Wahl hatten alle Wahlberechtigten die 
Gelegenheit, die KandidatInnen persönlich kennen zu lernen, am 
Wahltag selbst hatten zwei Wahllokale von 7:30 bis 19:00 h geöff-
net.  

Ablauf und Prüfung der Wahlberechtigung richteten sich nach den 
Empfehlungen der BVV. 319 gültige von insgesamt 325 abgegebe-
ne Stimmen rechtfertigten aus Sicht des QM den hohen Arbeitsauf-
wand. Gewählt wurden 13 VertreterInnen der BewohnerInnen und 
11 VertreterInnen der Einrichtungen im Gebiet, sowie jeweils drei 
StellvertreterInnen. Das Gremium aus 24 + 6 Mitgliedern ist nun 
sowohl hinsichtlich der Geschlechterverteilung als auch der Her-
kunft absolut paritätisch besetzt. Lediglich sechs Personen waren in 
den Vorjahren bereits Mitglieder im QR, somit konnten 24 neue En-
gagierte gewonnen werden. Erfreulich ist, dass sich über die vorhe-
rige ehrenamtliche Beteiligung an Projekten im Gebiet mehrere jun-
ge Erwachsene mit und ohne Migrationshintergrund als KandidatIn-
nen zur Verfügung stellten und auch größtenteils gewählt wurden. 

Da QM und QR die Erfahrungen mit der AG-Arbeit in den letzten 
beiden Jahren positiv bewerten, wird die Zusammenarbeit zu Pro-
jektentwicklungen und -entscheidungen in Kleingruppen auch in der 
4. Wahlperiode fortgesetzt.  
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Die Vorstellung des gesamten QM-Verfahrens, der zu bearbeiteten 
Handlungsfelder sowie des Gebietes an sich (!) erfolgte aufgrund 
der vielen Neuzugänge durch ein eigens entwickeltes QM-Spiel, 
das bei allen Beteiligten sehr gut ankam und zukünftig vielfältig z.B. 
im Bereich Öffentlichkeitsarbeit einsetzbar ist. Neben Überlegungen 
zur Geschäftsordnung und Festlegung der Prioritäten zwischen den 
Handlungsfeldern wurden insgesamt vier, sich als Team begreifen-
de SpecherInnen des QR gewählt, die an den StR sowie an Verga-
besitzungen von Auswahlverfahren mit QM und Fachamt teilneh-
men.  

Beratung und Information 

Das QM ist weiterhin wichtiger Anlaufpunkt für die unterste Stufe 
der Beteiligung: Beratung und Informationen. Rainer Koppitz sitzt 
mit seinem niedrigschwelligen sozialen Beratungsangebot seit dem 
Umzug des QM im Stadteilladen Frisbee, nutzt aber weiterhin das 
persönliche Gespräch mit den BewohnerInnen, um auf Angebote 
des QM aufmerksam zu machen.  

Die QuartiersmanagerInnen stehen vor allem den FördernehmerIn-
nen mit Rat und Tat bei Anträgen und Abrechnungen zur Verfü-
gung. Aufgrund der Probleme mit der PSS-Datenbank fehlt hier je-
doch der ausreichende Einblick in den Stand der Anträge. 

Kinder- und Jugendbeteiligung 

Herausragend ist die Arbeit der durch Mandy Dewald vom Stadtteil-
laden Frisbee angeleiteten Kinderjury, die im Rahmen des Deut-
schen Kinderpreises den 1. Preis in der Kategorie „Kinder bewegen 
ihre Stadt“ gewann. Die Kinder – fast alle haben einen Migrations-
hintergrund - widmen sich aktuell den aus ihrer Perspektive negati-
ven Punkten im öffentlichen Raum. So haben sie die Anschaffung 
mehrerer Spielgeräte auf den umliegenden Spielplätzen angeregt 

und über das QM beim Bezirksamt Mitte eine Eingabe zur Verlän-
gerung der Grünphase für FußgängerInnen an der Ampelanlage 
Kolonie- /Soldinerstraße gemacht, indem sie die Situation erhoben 
und Umfragen unter den FußgängerInnen gemacht haben. 

Es gibt mittlerweile von mehreren Seiten Bestrebungen, auch ein 
Jugendgremium im Quartier zu gründen; in welcher Form, ist noch 
unklar. Die Kiezagenten sowie der Open Space, beide Projekte ü-
ber das Bundesprogramm „Jugend für Vielfalt“ finanziert, bieten ers-
te Ansätze dazu. Auch gibt es Überlegungen, dieses Gremium über 
Gebietsgrenzen hinweg umzusetzen – in jedem Fall eine der inte-
ressantesten und wichtigsten Entwicklungstendenzen in den nächs-
ten Jahren. 

Kiezplenum, Bürgervereine und Bürgerplattform 

Im Jahr 2008 hat die Nachbarschaftsetage in der Fabrik Osloer 
Straße gemeinsam mit dem QR mehrere, für alle Interessierten of-
fene Kiezplena zu den Themen Image, Bildung und Integration so-
wie ein Auswertungsplenum durchgeführt; finanziert wurden die 
Treffen durch das Programm LOS. Die Einrichtung eines Kiezple-
nums zusätzlich zum Quartiersrat soll eine inhaltliche Diskussion 
unabhängig von der oft bürokratischen Entscheidung über Förder-
mittel ermöglichen.  

Im Rahmen des Forum Soldiner Kiez wurden an Samstagen regel-
mäßig aktuelle Themen wie „Quo vadis, Quartiersrat?“, „Was für 
eine Kiezzeitung wollen wir?“ oder die schon erwähnte Veranstal-
tung zur sozialen Rolle der Religionen im Gebiet diskutiert. 

Beide Veranstaltungsreihen wurden mit hohem Engagement orga-
nisiert und im Gebiet beworben; besonders die Kiezplena waren 
teilweise mit hochkarätigen Gästen besetzt. Dennoch waren beide 
Reihen eher mittelmäßig und von den nahezu gleichen Interessier-
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ten besucht, viele von ihnen sind bereits Mitglied im Vergabe- oder 
Quartiersrat oder in BürgerInnenvereinen organisiert. Ob die Bemü-
hungen, inhaltlich arbeitende BürgerInnenforen zu schaffen, auch in 
2009 Bestand haben, bleibt abzuwarten. 

Um die 1200 Menschen konnte die Bürgerplattform Wedding-Moabit 
erreichen, die nach mehr als zweijähriger Akquisephase nach dem 
Prinzip des Community Organizing im November diesen Jahres ge-
gründet wurde. Ein Vorteil der Plattform ist, dass sie sich auf ein 
wesentlich größeres Gebiet bezieht und somit mehr Ressourcen 
nutzen kann. Inwieweit sie aus dem Gebiet Soldiner Straße mehr 
Menschen erreichen konnte, als das über die bisherigen Aktivitäten 
gelungen ist, können wir noch nicht einschätzen. 

Imageverbesserung 

Wichtig für die Einbindung weiterer Zielgruppen im Gebiet bleibt, so 
zynisch dies klingen mag, das schlechte Image des Gebietes. Pro-
jekte, die eine Imageverbesserung explizit im Blick haben, binden 
die größte Vielfalt an BewohnerInnen und Akteuren ein. Die bereits 
in Kapitel 2.5 angesprochene „Lichtpaten“-Initiative ist dafür ein sehr 
konkretes Beispiel. 

Öffentlichkeitsarbeit 

Nachdem der QR für die Kiezzeitung und die redaktionellen Pflege 
der Internetseiten www.deinkiez.de entsprechende Fördermittel für 
die Jahre 2008 – 2010 eingestellt hat, steht dem Gebiet mit Mandy 
Gänsel und ihrem Team eine neue Kiezmentorin zur Verfügung. Die 
Stadtteilzeitung „Schritt für Schritt“ ist im Jahr 2008 bisher zweimal 
im neuen Layout erschienen, für 2009 und 2010 sind jeweils vier 
Ausgaben geplant. Bisher wird die Zeitung an 8000 Haushalte im 
Gebiet verteilt, wie viele Menschen sie tatsächlich lesen, ist nicht 
bekannt. Der Einladung von Kiezmentorin und QM zur „1. Öffentli-

chen Redaktionssitzung“ im Oktober diesen Jahres ist niemand ge-
folgt. Das QM Pankstraße stellt sein Verteilersystem aktuell auf 
Auslagekästen und –orte im Gebiet um – auch für das QM Soldiner 
Straße eine Überlegung. 

Ein weiterer Teil des Informationsangebots des QM ist die Internet-
seite www.deinkiez.de, die weiterhin mit Hilfe des einfach zu bedie-
nenden Content Management System (CMS) EasyTool aktualisiert 
wird. Alle interessierten BewohnerInnen und ProjektnehmerInnen 
erhalten auf Wunsch die Zugangsdaten zu deinkiez.de, um eigene 
Beiträge einstellen zu können, die durch das QM freigeschaltet 
werden; dieses Angebot wird allerdings wenig genutzt. Leider exis-
tiert die Kinderkiezredaktion nicht mehr; vielleicht ergibt sich über 
die Kinderjury eine Möglichkeit, dieses sehr beliebte Angebot wie-
der aufleben zu lassen.  

Ergänzt wird das Internet durch einen monatlich erscheinenden 
Newsletter, dessen Aussehen ebenfalls erneuert wurde. Ziel in 
2009 ist es, ein für alle Interessierten einheitlicheres, eingängiges 
und zeitloses Erscheinungsbild zu schaffen. 
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III. Konzept für das Jahr 2009  

1. Prioritätensetzung zwischen den strategischen Zie-
len 

In der zweiten Sitzung des im Oktober 2008 gewählten Quartiers-
rats am 26. November haben die Mitglieder eine Stärken-
Schwächen-Benennung für das Gebiet durchgeführt und mit der 
Bildung von Arbeitsgruppen gleichzeitig eine Priorisierung der 
Handlungsfelder vorgenommen. Aufgrund inhaltlicher Nähe wurden 
je zwei Handlungsfelder zur Bearbeitung durch eine Arbeitsgruppe 
zusammengeführt. Die nachfolgend aufgelisteten Handlungsfelder 
geben neben der Darstellung der AG-Inhalte auch die Prioritäten-
setzung des QR für die Ausrichtung des QM-Verfahrens für das an-
stehende Projektjahr wieder. 

Arbeit und Kultur (Z1 und Z5) 

Die Weiterbildung im Sinne der Stärkung der Persönlichkeit wird 
unter HF 1 zur Erhöhung der Chancen auf dem Arbeitsmarkt sub-
summiert. Es zeichnet sich im neu gewählten Quartiersrat bereits 
ein verstärktes Interesse an der Entwicklung von Projekten zur Ver-
besserung der Ausbildungschancen für Jugendliche ab.  

Konsequent ist die durch den QR erfolgte Zusammenlegung von Z1 
und Z5, da – wie bereits beschrieben – die Erwerbsarbeit u.a. durch 
das bürgerschaftliche Engagement der Kolonie Wedding eng an 
den Bereich der Kulturwirtschaft gekoppelt ist, ohne damit nahezu-
legen, dass der Beschäftigungssektor auf den Bereich der Kultur-
wirtschaft verkürzt werden solle. Diese mit fünf Personen besetzte 
AG besteht ausschließlich aus Männern. 

Bildung auf allen Ebenen (Z2 und Z4) 

Klare Prioritäten von QM und QR haben die Förderung der Fort- 
und Weiterbildung und die Verbesserung der sozialen Infrastruktur, 
wobei bezüglich des QM Soldiner Straße nochmals betont werden 
muss, dass sich Z2 aktuell auf die Sprachförderung in Bildungsein-
richtungen für Kinder und Jugendliche im Gebiet bezieht. Die bei-
den Handlungsfelder werden in den nächsten zwei Jahren von einer 
Arbeitsgruppe bearbeitet. Mit zehn Mitgliedern ist sie die zahlenmä-
ßig stärkste AG und sowohl hinsichtlich des Geschlechtes als auch 
des kulturellen Hintergrundes absolut heterogen besetzt. 

Mehr Lebensqualität im Gebiet (Z3 und Z6) 

Mit jeweils fünf TeilnehmerInnen sind die in der Priorität etwas 
schwächer bewerteten Handlungsfelder besetzt: Zusammengefasst 
wurden Z3 Bessere Qualität des Wohn- und Lebensraums und Z6 
Besseres Gesundheitsniveau zusammengefasst, die AG besteht 
aus vier Frauen und einem Mann. Diese AG wird sich inhaltlich 
auch mit dem Querschnittsthema Partizipation (Z9) befassen. 

Sicherheit durch eine verlässliche Nachbarschaft (Z7 und Z8) 

Das Thema Sicherheit (Z7) interessiert wieder nahezu ausschließ-
lich die Männer und wird in einer AG mit Z8 „Mehr Akzeptanz und 
unterstützendes Sozialgefüge“ verhandelt. 

2. Ausblick und zentrale Entwicklungsperspektiven 

Im Jahr 2009 wird das QM Soldiner Straße zehn Jahre alt – ein gu-
ter Zeitpunkt, um den Schwerpunkt stärker auf Evaluation und dar-
aus resultierende Überlegungen zur Verstetigung von Projekten, 
Initiativen und Netzwerken zu legen. 
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Im Rahmen der seit 2007 laufenden Förderperiode der EU-
Strukturfonds sind im Berliner Haushalt bis 2013 Mittel für das 
Quartiersmanagement-Verfahren eingeplant; ob das Programm 
„Soziale Stadt“ darüber hinaus weiter gefördert werden wird, ist zur 
Zeit noch nicht geklärt. Insofern wird es ein Ziel des QM’s für 2009 
sein, trotz der zuvor genannten Schwierigkeiten hinsichtlich der 
Verstetigung im Gebiet zumindest so weit wie möglich einen Rah-
men für die Entwicklung tragfähiger Strukturen und Projekte zu set-
zen. 

Förderverfahren 

Die bislang gemachten Erfahrungen bezüglich der Wirkung von 
QF3-Projekten sprechen dafür, in enger Abstimmung mit dem QR 
keine QF3-Anträge von nur einjähriger Projektdauer mehr zu unter-
stützen. Ausgenommen davon sollten nur klar abgegrenzte, nicht 
wesentlich auf Vernetzung basierende Projekte sein, wie beispiels-
weise bauliche Vorhaben. Gerade angesichts der den Projektbeginn 
bis zu drei Monaten hinziehenden Abstimmungsverfahren mit der 
PSS stellt es sich als notwendig heraus, eine hinreichend lange 
Laufzeit für eine erfolgreiche Implementierung der Projektidee von 
vornherein zu gewährleisten. Jahresübergreifende Projekte haben 
zudem die Möglichkeit, wenigstens in einem kleinen Rahmen das 
Problem abzumildern, keine Projektgelder über den 31.12. hinaus 
verwenden zu können, was bei nicht immer steuerbaren Verzöge-
rungen einzelner Projektmaßnahmen bei vielen Projektträgern zu 
Enttäuschungen und z.T. auch zum Verfall der vorgesehenen Gel-
der führt. 

Projektevaluation 

Mit der Wirkung eng zusammen hängt ein anderes Thema, das im 
folgenden Jahr stärkere Berücksichtigung erfahren soll: die Projekt-
evaluation. Grundlegendes Interesse des QM ist es, schon bei der 

Projektentwicklung mehr Gewicht auf die Formulierung von Indika-
toren zur Bewertung des Projekterfolges – bei Projekten längerer 
Laufzeit auch für Zwischenauswertungen – zu legen. Dadurch könn-
te nicht nur das Risiko von Fehlallokationen vermindert werden, 
sondern es ließen sich vor dem Hintergrund des Verstetigungsge-
dankens Empfehlungen aussprechen, welche Projektansätze eine 
Stärkung oder Anschlussförderung erfahren sollten. 

Starke Partner 

Aktuell scheint es, als benötige der Soldiner Kiez bezüglich der Ak-
tivierung seiner BewohnerInnen weiterhin Begleitung und Unterstüt-
zung durch das QM und seine Partner im Gebiet. 

Ein drittes grundlegendes Ziel ist von daher das engere Zusam-
menbringen der verlässlichen Partner. Nicht zuletzt aufgrund eines 
vollständigen Wechsels des QM-Teams während der vergangenen 
18 Monate ist es angebracht, die Vorstellungen der verschiedenen 
Akteure – z.B. die Wohnungsbaugesellschaften, die Fabrik Osloer 
Straße, die Schulen und andere Bildungseinrichtungen, Unterneh-
merInnen und BürgerInnenvereine hinsichtlich der Entwicklung der 
Nachbarschaft neu zu justieren und Möglichkeiten für Kooperatio-
nen, aber auch ggf. divergierende Ansätze zu bestimmen. Die un-
terschiedlichen Ansatzmöglichkeiten, Instrumente und Netzwerke 
der involvierten Institutionen sollen stärker miteinander verzahnt 
werden, um das geteilte Ziel einer nachhaltigen Gebietsaufwertung 
stringenter verfolgen zu können. Dazu gehört auch die verstärkte 
Einbindung der Fachämter im Bezirksamt Mitte.  

Ausbildung, Arbeit und lokale Ökonomie 

In den Bereichen Arbeit, Beschäftigung und lokale Ökonomie bietet 
das QM-Verfahren nur bedingt Einflussmöglichkeiten. Hier gilt es, 
einen Rahmen für die schon angesprochene Mischung aus Erwerb-, 
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Versorgungs- und Eigenarbeit bereit zu stellen, um z.B. die teilwei-
se prekär beschäftigten Kulturschaffenden zu unterstützen, zumal 
das Klima für diese Zielgruppe mit Blick auf die Neuansiedlung kul-
turwirtschaftlicher Zentren rund um das Gebiet günstig ist. Erschwe-
rend wird sich allerdings die Reduzierung der Stellen im Öffentli-
chen Beschäftigungssektor (ÖBS) auf 120 für Berlin Mitte auswir-
ken. 

Zum Konzept der Mischarbeit gehört auch die Motivation der Akteu-
rInnen durch Aufwandsentschädigung, geldwerte Leistungen oder 
Tausch. Es sollten mehr Projekte initiiert werden, die den Bewohne-
rInnen des Gebietes einen Vorteil in diesem Sinne verschaffen. Das 
beinhaltet unter Umständen auch den Erhalt von Sitzungsgeldern. 
Unsere These lautet, dass eine größere Beteiligung an der Verbes-
serung der Lebensqualität erreicht werden könnte, wenn die Vortei-
le der eigenen Leistung besser sichtbar wären – unmittelbar mehr 
Geld im Monat zur Verfügung zu haben, und sei es, weil man weni-
ger ausgeben musste, ist ein gutes Argument. Ehrenamtliche Tätig-
keiten von dauerhaft Erwerbslosen zu erwarten, hat auch problema-
tische Aspekte. 

Die Jugendlichen im Gebiet müssen in ihrer Persönlichkeitsentwick-
lung unterstützt werden, damit sich ihre Chancen, einen Ausbil-
dungsplatz zu erhalten, erhöhen. Über das verstärkte Engagement 
des QR in diesem Bereich, die Einrichtung der Produktionsschule 
und die Gründung eines Jugendgremiums könnten in 2009 wichtige 
Grundlagen für eine positive Entwicklung gelegt werden.  

Die Erhöhung der beruflichen Chancen von Jugendlichen in be-
nachteiligten Gebieten ist auch das Thema der lokalen Aktions-
gruppe, die sich im Rahmen von CoNet für das QM Soldiner Straße 
gebildet hat. CoNet ist ein vom Berliner Senat initiiertes europäi-
sches Netzwerk, dass vor allem den MitarbeiterInnen der kommu-

nalen Verwaltungen einen Erfahrungsaustausch über integrierte 
Ansätze zur Stärkung von sozialen Zusammenhalten in Quartieren 
ermöglicht. 

Zudem sollte der im Rahmen eines mehrjährigen Gewerbeförde-
rungsprojekts angelegte Datenpool Gewerbetreibender im Soldiner 
Kiez stärker genutzt und weiterhin gepflegt werden, auch für eine 
Vermittlung von Jugendlichen in Ausbildungsplätze, wie sich dies 
beispielsweise zwischen PUK a malta und dem Seniorendomizil 
andeutet. 

Gerade im (Aus-)Bildungsbereich müssen jedoch zusätzliche staat-
liche und private Mittel eingeworben werden (2008: BIWAQ, Lotto-
Stiftung), um langfristig in diesem Bereich erfolgreich zu sein. 

Ein bislang noch wenig genutztes Potenzial liegt in dem Gewerbe-
gebiet an der Holzstraße, das erst nachträglich in die ursprüngliche 
Gebietskulisse aufgenommen worden war. Entwicklungsmöglichkei-
ten auf diesem Gelände sollten wenigstens für Vernetzungsleistun-
gen im Bewusstsein bleiben. 

Bildungsverbund 

In mehreren QM-Gebieten sind mittlerweile Bildungsverbünde mit 
unterschiedlichsten Mitgliedern, Zielen, Vereinbarungen und Aus-
stattungen entstanden. Vom Kitaverbund bis zum Campus Rütli gibt 
es vielfältige Modelle der Vernetzung – die Klärung, ob und welche 
Form für das Gebiet Soldiner Straße geeignet ist, wird eine der zen-
tralen Aufgaben des QM in 2009 sein. 

Auch die Gründung einer modellhaften „Bildungskette“, die über die 
Frühförderung in der Familie über die Kita bis zur Einschulung reicht 
und mit dieser vertikalen Vernetzung die Perspektive der Familie 
stärker im Blick hat, ist Teil der Überlegungen. 
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Stärkung der MigrantInnenvereine 

Mit der Kolonie Wedding und dem Soldiner Kiez e.V. gibt es zwei 
starke BürgerInnenvereine im Gebiet. In beiden Initiativen sind zu 
einem geringen Teil auch Menschen mit Migrationshintergrund en-
gagiert, getragen werden sie in erster Linie von Deutschen. In den 
vergangenen Jahren sind mehrere MigrantInnenvereine zu Projekt-
trägern im Quartiersmanagementverfahren geworden, sie müssen 
in ihrer Arbeit jedoch weiter stark gefördert werden, damit sie ihre 
Rolle als wichtige Akteure der Integrationsarbeit im Soldiner Kiez 
noch besser wahrnehmen können. 

In 2009 wird die Zusammenarbeit mit Roma-Vereinen unter Um-
ständen eine besondere Rolle spielen, da sich die Probleme mit 
Roma-Familien laut Auskunft des Jugendamtes häufen. 

Imagekampagne zur Integration 

Ziel bleibt es, die vielen Qualitäten und Potenziale des Stadtteils in 
das Bewusstsein der BewohnerInnen und der Öffentlichkeit zu rü-
cken. Zudem trägt die Imagekampagne dazu bei, die enorme Integ-
rationsleistung zu würdigen, die der Soldiner Kiez als eine „Durch-
gangsstation für aufstrebende, neu nach Berlin zuziehende Men-
schen“ für die ganze „Einwanderungsstadt Berlin“ erbringt. 

Diese Integrationsleistung des Quartiers im Interesse der Gesamt-
stadt sollte zukünftig allerdings nicht nur mit Mitteln der Stadtent-
wicklungs-, sondern weitaus stärker auch mit Mitteln der Bildungs- 
und der Arbeitsmarktpolitik unterstützt werden. 

Vernetzung statt Konkurrenz  

Wie bereits beschrieben, sind mittlerweile einige Initiativen um die 
Aktivierung des bürgerschaftlichen Engagements im Wedding be-
müht. Es wird aufschlussreich sein zu beobachten, welche Metho-
den dabei den nachhaltigsten Erfolg mit Blick auf das Thema Ver-

stetigung haben. Unseres Erachtens macht eine Vernetzung und 
Abstimmung der Aktivitäten langfristig mehr Sinn als ein auf Konkur-
renz angelegtes Verhalten. 

Entwicklungspotenziale liegen dabei beispielsweise in einer konzer-
tierten Etablierung des Wedding als ein kulturwirtschaftlicher Stand-
ort, wobei die imageprägenden Institutionen wie Kolonie Wedding, 
Uferhallen – zukünftig Standort des hochschulübergreifenden Pilot-
projekt ‚Tanzplan Berlin – oder exRotaprint weit über die Kiezgren-
zen hinaus wahrgenommen werden, die jedoch für die Förderung 
über Soziale Stadt schwer zu überwinden sind. 

Phasenmodell: Von der starken Intervention zur Verstetigung  

Laut des Stadtmonitoring von 2007 sind die Voraussetzungen für 
eine erfolgreiche Verstetigung der Aktivitäten und Ergebnisse im 
Gebiet Soldiner Straße definitiv noch nicht gegeben. Trotzdem ist 
das mögliche Ende des QM-Verfahrens verstärkt Thema unter den 
AkteurInnen in den QM-Gebieten; dieses Jahr z.B. im Rahmen der 
Tage des Interkulturellen Dialogs.  

Im Rahmen einer Bilanzierung sollte das QM bzw. die Steuerungs-
runde gemeinsam mit dem Quartiersrat versuchen, die bisherige 
Arbeit in Entwicklungsphasen einzuteilen, um daraus Rückschlüsse 
für die weiteren Entwicklungsphasen ziehen zu können. Möglicher-
weise ergeben sich daraus Empfehlungen zur Anpassung des Ent-
scheidungs- und Förderverfahrens, z.B. die Zusammenlegung des 
Quartiers- und Vergabebeirats oder die von QF1 und QF2. Wichtig 
scheint uns dabei vor allem die konsequente, ressourcenorientierte 
Einbeziehung aller Beteiligten in die Thematik.  

So wird im StM Brunnenstraße bereits über die Gründung einer 
Bürgerstiftung nach dem Neuköllner Vorbild nachgedacht. Ziel ist 
der Erhalt eines Fördertopfes in Höhe des QF1. Auch für die mögli-
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che Einrichtung eines Bürgerhaushalts im Bezirk Mitte können nicht 
nur die durch die QM-Verfahren gewonnenen Erfahrungen hilfreich 
sein. Teile der QM-Gremien könnten in diesem Rahmen weiter ar-
beiten.  

Gemeinsam mit dem Quartiersrat werden wir prüfen, ob eine Ge-
bietskonferenz zum zehnjährigen Bestehen des QM ein adäquates 
Instrument z.B. zum Thema „Verstetigung von bürgerschaftlichem 
Engagement“ ist.  


